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~wn ';:, 

Samstag 22 22 "," ntu,o I ;"i1t!EI;"'T ''N 11 1::li ' •1'1 
,~~' 
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Das Jüdische Echo 
Nummer 1l 14. März 17. Jahr~>! ang 

Englands stolzes Vorrecht 
Ein Engländer über das Palästinamandat 

Von Wilhelm Ebenste in .{Wien) 

Noch ist der Ber!cht der Palästina-Un ter­
suchungskommissiou nicht erschienen. Es ist fer­
ner fragl ich, ob die von 13alfour, Smu ts und Lloyd 
George vorgeschlagene. mi t größeren Voll mach­
ten ausgestattete K ommission zur Neufestsetzung 
der politischen Methoden bei der Verwirkl ichu1ig 
des jüdischen Nationalheims eingesetzt werden 
wird. Mittlerweile bildet die Frage der zukünfti­
gen Entwicklung Palästinas Gegenstand lebhaften 
In teresses vieler Politiker und Publizisten. In 
dem Chor der zahlreichen Stimmen, die allesamt 
für die Beibehaltung des Mandates durch England 
und für die Fortsetzung der P olitik des j üdischen 
Nationalheims sind, ist eine Broschüre des be­
kannten englischen Publizisten Sidebotham be­
merkenswer t , weil sie als Memorandum an die 
Mitglieder des englischen Unterhauses verschickt 
wurde und weil sie vom engl ischen Standpunkte 
aus k lar die Vorteile des jüdischen Nationalheims 
für das British Empire darstellt. Es ist sonst 
nicht engl ische Art, die K arten beim politischen 
Spiele restlos aufzudecken. Die wahren Ziele 
werden gewöhnlich stillschweigend übergangen 
und die übliche Diskussion bewegt sich nach eng­
lischem Brauch zumeist in den Bahnen des Ne­
bensächl ichen. Um so erfreulicher ist die r ück­
sichtslose Darstellung der von den weitsichtigen 
englischen Politikern in bezug auf Palästina ge­
hegten Absichten. Ohne uns alle Behauptungen 
von Sidebotham zueigen zu machen. geben wir 
im nachfolgenden eine W ürdigung der ßroschiire 
wieder. die bisher in der Öffentlichkeit leiden­
schaftl ich gutgeheißen und bekämpft w urde. 

• • * 
Herbert Sidebotham ist ein englischer Publ izist, 

der der zionistischen Wel t seit Jahren gut bek annt 
ist. Seine politischen 13ücher, Pamphlete und Auf­
sätze haben ihn immer als einen treuen und ver­
läßlichen Freund der zion istischen Sache gezeigt. 
(Leider wurden sie bisher nicht ins Deutsche 
übertragen.) Nun freut es uns wieder, ihn auf dem 
Posten zu sehen, wenn es gil t, das wahre poli ti­
sche Antlitz des Zionismus gegenüber V erleum­
dungen und mutwilligen E ntstellungen zu ver tei­
digen. Seine letzte Schrill: "British Pol icy and 
the Palestine Mandate: Our Proud Privilege" , er­
schienen bei Ernest Benn Lld, London, die unter 
dem Eindruck des arabischen Aufstandes in P alä­
stina verfaßt wurde, ist ein weiterer wichtiger 
Schrit t auf dem schwer_en Wege der polit ischen 
zionistischen Arbeit. Gerade in letzter Zeit sind 
ja St immen laut geworden, die, die Balfour-Dekla­
ration als ein leeres Kriegsversprechen hinstel­
lend. bagatellisieren wollen. die dem j iidischen 
Volke das Recht auf Errichtung einer nationalen 
HeimsUi!te in Paliistina bestrdten wolle11. Denn 
das ist ja unsere concli tio sine qua 110n: daß wir 
nach Paliistina ~esliitzt auf unser Recht gehen 
können nnd nicht auf Duldung seitens der Araber. 

Auf Grund der diplomatischen Verhandlungen 
Großbritanniens mit Frankreich sowie zah l reicher 
Dokumente und Vert räge weist Sidebotham nach. 
daß Palästina nie in den K reis der ar abischen 
Kalifatspläne einbezogen wurde. B is zur B alfour­
Deklaration war von Palästina als einem geogra­
phischen, geschweige denn nationalem Ganzen nie 
die Rede gewesen. Schon im Geheimvertrag von 
1915, der zwischen Großbri tannien und Frankreich 
und Rußland abgeschlossen wurde, und der einen 
arabischen Großstaat in Aussicht nahm, wurde 
die Vereinbarung getroffen, daß Palästina unter 
internationalem Schiedsspruch stehen sollte. In 
der F olge war nun die 13afour-Deklaration durch­
aus nicht der Ausfluß einer momentanen K riegs­
stimmung, die unverantwortliche Aktion eines 
Individuums. sondern dr ück te nur mi t einem Do­
kument aus, w as längst ideeller Besitz des engli­
lischen Volkes war. Das englische Volk, das sich 
mit Rech t das "Volk der B ibel" nennt, hatte 
durch Jah rhunderte alle Repatriie rungsversuche 
der Juden mit werktä tiger Sympathie verfolg-t, ja, 
nicht wenige Engländer haben aus eigener Initia­
tive solche Pläne zu v erwirklichen gesucht. 

Das Mandat analysierend kommt Sidebotham 
zu der Forderung, daß England bei der D urchfüh­
rung des Mandates nur ein Z iel vor Augen stehen 
dürfe: die Errichtung der nationalen jüdischen 
Heimstätte in Palästina. Nur unter diesem Ge­
sichtspunkt seien füglieh die Forderungen mancher 
Tei le der A raber auf Einführung einer pa r lamen­
tarischen Verfassung für Palästina zu beu rteilen. 
Solange ein Parlament in Palästina g-eeig-net wäre, 
die entstehende Heimsätte in ihrem \Vachstum zu 
behindern, sei an eine Realisierung von neuen 
Verfassungsplänen nicht zu denken. 

\Vie ist nun das Mandat bisher durchgeführt 
w orden? Sidebotham verurteilt die unter dem 
High-Commiss ioner Sir Herbert Samuel einge­
lei tete Politik des ewigen Nachgebens den Arabern 
g-eg-enüber, die dazu führte, daß die Regierung oit 
und oft durch arabischen Druck und Terror in 
ihren Handlungen bestimmt wurde. Demgegen­
über bedauert Sidebo tham. daß man englischer­
sei ts nicht den Weg der engen F reundschaft und 
Kooperation mit den Juden gegangen sei, denn 
das wäre der einzig prak tische 'vVeg gewesen. 
die Araber von den für ganz Pasästina sich er­
g-ebenden V orteilen einer nngehemrnten jüdischen 
Einwanderung und Besiedlung zu überzeugen. 
Welchen E in !Iu ß übrigens die Araber auf die Pa­
lästinaverwaltung auszuüben verstanden, zeigt die 
Tatsache, daß unter den 2061 A ngehörigen der pa­
liistinensischen Polizei 1213 Moslems w aren, 522 
Christen und nur 326 Juden. D aß angesichts sol­
cher Ziffern die Polizei bei Ausbruch der Unruhen 
versag-en mußte und man auf auswärtige Unter­
slii tzung, die oft zu spät kommen kann, angewie­
sen ist, kann daher niemanden überraschen. Side-
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botham erkennt an, daß man einen weitgehenden 
Personalwechsel in den Verwaltungsbehörden vor­
nehmen müsse, wenn die Mandatspolitik der eng-­
lischen Regierung irgendeinen Erfolg zeitigen soll. 

ln der an tizion istischcn Argu mcnta tion kch r t 
immer und immer die Rolle Palästinas als an­
gebliche finanzielle Belastung des britischen 
Steuerzahlers wieder. Sidebotham unterzieht nun 
gerade diese Seite des Palästinaproblems einer 
eingehenden Analyse. Er weist an Hand von gc­
nauem statsistischem Material nach, daß Palä­
stina nicht nur eine finanzielle Stabilität au f­
weise, sondcm daß die Palästinaverwaltung sogar 
imstande gewesen sei, im Laufe von sieben Jahren 
einen Überschuß von 1 500 000 Pfund Sterling zu 
erzielen. Diese günstige Lage der öffentlichen 
Finanzen Palästinas ist im wesentlichen der Zio­
nistischen Organisation zu verdanken, die der Re­
g-ierung die Lasten für Erziehung, Kolonisation 
nnd Gesundheit großtcils abgenommen hat. ohne 
dafür irg-endwelche Verpflichtungen zu haben." 
Ohne die Juden würde Palästina immer (für Eng­
land) eine finanzielle Belastung bedeuten. Mit 
ihnen ist es - vom rein britischen Standpunkt 
aus gesehen - die billigste aller Reichsnotwcn­
digkcitcn." 

Sidcbotham schl ießt seine Broschüre, die als 
Memorandum an das englische Parlament ver­
faßt wnrdc. mit einer Untersuchung über die Stel­
lung Palästinas im Rahmen der British Empire. 
Er zeichnet ausführliehst die strategische Lage 
Palästinas. des "Key of thc Empire", des Schlüs­
sels des \Veltrciches'', wie die Engländer sagen. 
Er weist nach. daß durch ein starkes jüdisches 
Gemeinwesen in Palästina der Schutz und die 
Sicherheit des Suezkanals garantiert wäre. was 
eine politische Stabilisierung des Vorderen Ostens 
bedeuten würde. Nur der Jude sei imstande, mo­
dernen Geist und moderne Zivilisation nach dem 
Orient zu verpflanzen und ihn sogar zu seiner 
einstigen Bedeutung zu erheben. Die Engländer 
hätten das stolze Privileg, dieses Werk des Frie­
dens zu unterstützen. "Wir können nicht den Ge­
winn berechnen", schließt Sicdebotham, .,den uns 
die Dankbarkeit der Weltjudenheit bringen wird. 
Aber solche Imponderabilien sind die stärksten 
Realitäten der Politik." 

Neue Probleme der Bodenpolitik 
Zur Purimaktion des Keren Kajemeth Lejisrael 

Über dieses Thema sprach am vergangeneil 
Montag Herr Dr. Georg Landauer im jungzionisti­
schen Arbeitskreis. Er führte etwa folgendes aus: 

Das Instrument unseres Bodenerwerbs in Palä­
tina, der Keren Kajemeth Lejisrael, erfreut sich 
zwar einer großen Popularität bei der- judenheit, 
doch bezieht sich gewöhnlich das Hauptinteresse 
auf die Sammelarbeit im Caluth, auf die Aufbrin­
gung der Gelder und nur sehr wenig beschäftigt 
sich die öffentliche Meinung mit den Problemen 
der Verwendung dieser Gelder in Palästina, mit 
den Fragen der ßodenkaufspolitik. Dabei gab es 
immer im Zionismus Männcr, die gerade auf die 
Wichtigkeit dieser fragen hinwiesen, vor allem 
Artur Ruppin, der schon vor Balfourdeklaration und 
Mandat als Leiter des Palästina-Amtes die Palc­
stine Land Development Compagny (PLDC) be­
gründete. Diese Gesellschaft kauft eigentlich Bö­
den aus arabischer Hand und gibt sie dann an den 
KKL. und auch an private Käufer weiter. Aber um 
die Bodenpolitik zu einem Thema der gesamtzio-

nistischeu Diskussion zu machen, bedurfte es der 
letzten Ereig-nisse i11 Ercz Jisrael. 

Von den 6 Millionen Dunam bearbeiteten Bodens 
in dem 22 Millionen Dunam großen Lande sind 1..2 
Millionen Dunam in jüdischem Besitz. Vor der Un­
tersuchungskommission machte die arabische 
Darstellung der ßodcnprobleme, der Gefahren des 
jüdischen Landerwerbs beso11dcren Eindruck und 
erst daraufhin begann man in zionistischen Krei­
sen mit Versuchen und Vorschlägen, um die Prin­
zipien unserer Bodenpolitik zu klä ren. Doch haben 
sich bis jetzt noch keine festen Ergebnisse ge­
zeigt: von den verschiedenen Plänen ist auch der 
einer Kompensation der Araber in der Bodenfra.~~;c 
für uus unannehmbar, da wir uns auf eine Be­
schränkung unserer Ausdehnungsmöglichkeiten 
nicht einlassen können. 

Sehr wichtig und schwierig wird vor allem in 
Zukunft die frage sein, was mit den Fellachen ge­
schehen soll, die auf vom KKL. erworbenem 
Lande wohnen. l11 \' iclcn f ällen hat man bisher 
die Pächter, die den 13oden einer der großen ara­
bischen Grundbesitzerfamilien innegehabt hatten, 
entschädigt und zur Allwanderung veranlaßt. 
Gerade hierbei wiirc eine großzügige jüdische Po­
litik etwa der Transplantation sehr nötig, 11111 die 
schädliche Vermehrung eines st~idtischen Prole­
tariats zu verhüten. Noch viel schwieriger aber 
werden die Probleme sein. die Llns die arabischen 
Dörfer auf jüdischem Boden zu lösen geben wer­
den. Heute ist dies nicht so akut für uns wie es 
zu der Zeit sein wird, wen11 eine arabische Agrar­
bank den an die Elfendis verschuldeten Fellachen 
Kred ite auf ihren ßodcn gewähren, damit neu 
.~~:rößcre Bodenflächen in arabischer Hand sammeln 
und uns beim Landkauf Konkurrenz machen wird. 
So stellt die arabische Agrarbank, die gegründet 
werden und das wirtschaftliche, politische und gei­
stige Niveau der Fellachen heben wird. was .ia 
auch wir wünschen, auf der altderen Seite eine 
Cefahr für uns dar. 

Oft wurde als Grundlage, mi11dcstens zur För­
derung unseres Aufbaus. eine große ßodcnfrage 
verlangt. Das Land sollte den Großgrundbesit­
zern, die es nicht intensiv bebauen lassen kön­
nen, entzogen und der Kolonisation wgänglkh 
gemacht werden . Aber heute und für die nächste 
Zukunft besteht keine Aussicht au f Realisierung 
dieser Forderungen, denn die politischen Kräfte, 
die eine Bodenreform durchse tzen könnten, sind 
in Palästina nicht vorhanden. Die maßgebenden 
Kreise der Effendis sind selbst an der 13eibehal­
tung des jetzigen Zustandes interessiert und die 
Fellachen haben genug Land und erkennen iiber­
dies noch willig die Elfendis als ihre politischen 
Führer an. Die Regi;;rung- müßte also eine I<eform 
allein im In teresse der .luden durchführen und 
dies kann niemand erwarten. 

Worin liegt die eigentliche 13cdeutung des Kerctt 
Kajemel für den Aufbau Erez jisracls '? Sie lkgt 
nicht so sehr in der Tatsache, daß er ßodcn er­
wirbt, als in den Prinzipien der Verwaltung- dieses 
erworbenen Bodens. Das Land wird unveräußer­
l iches Ei-gen tu m des jüdischen Volkes und den 
Siedlern in Erbpacht gegeben. Fehlt dem Siedler, 
dem sein Boden nicht selbst gehört. nicht das nii­
tig:e Interesse an dem Erfolg seiner Arbeit und 
wird nicht seine Kolonisationskraft dadurch ge­
schwächt, daß er keine Hypotheken aufnehmen 
kann? Die praktische Erfahrung beweist gerade 
das Gegenteil. Den Siedlern auf KKL.-Bodcn wur­
den zuerst Kredite aus Amerika gegeben. Diese 
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Siedler können wech seln, wie in jedem Lande Bo­
den von einer Hand in die andere übergehen kann: 
wie aber auch der Boden jedes Staa tes in politi­
schem Sinne nicht veräußer t werden kann, so wird 
durch den KKL. palästinensischer Boden unver­
äußerl iches Eige tttum des jüdischen Volkes. Cum 
grano salis verstattden ist der KKL. unser Juden­
staat. 

Ei n weiteres Moment, das die Bedeutung des 
KKL. ausmacht, ist sein Einfluß auf die Boden­
preise. Die fests tehenden F'rcise des in öffent­
licher Hand befindlichen Landes beeinflussen den 
Kurs des anderen, vor allem des angrenz~nden 
Bode 11S, wie überhaupt durch jede Erweiterung 
des KKL.-lksitzcs neuer Boden der Spekulation 
entzogen wird. 

Die Frage, wo der KKL. heute Boden kaufen 
soll. mu ß man im allgemeineil dahin beantworten, 
daß Ziel der Käufe die Abrnndung des jlidischen 
Besi tzes sein muß. Doch darf ma11 nicht aus dem 
Auge verl ieren. wie wichtig jüdischer B esitz an 
den Verkehrszentren und Verkehrslinien wäre, 
und muß auch K au faugebote dieser Ar t ausnut­
zen. 

Durch eine besondere Konstellation haben sich 
gerade in letzter Zeit die Mögl ichkeiten zum Er­
werb großer. wichtiger Ländereien sehr ve r­
mehrt. Die arabische Propaganda näml ich für ein 
Gesetz, das den Bodenverkauf beschränken soll, 
hat im Augenblick zur F olge, daß viele Araber 
noch rechtzeitig jetzt ihren Boden losschlagen 
wollen. Es wäre ein nicht wieder gu tzumachen­
der Schaden, wenn der KKL. diese günstigen Ge­
legenheiten aus Maugel an Mitteln nicht ausnüt­
zen könnte. Daher kommt all en Aktionen, die der 
KKL. gerade jetzt unternimmt, eine besondere, 
erhöhte Bedeutung zu. 

(Auskunft über die Durchführung der Purimak­
t ion des Keren Kajemeth Lei israel erteilen dessen 
Büros in München. l!erzog-Rudolf-Straße J, Tel. 
2 97 4 49, und NLirnbcrg, Burgstraße 23.) 

Josei Trumpeldor 
Z u m 1 0. T o d e s t a g 

Am ll. Adar vor zehn .Jahren wurde dem jlid i­
schcn Volk ein Held eutrisscn : Josef Trumpeldor, 
der mit sieben sei ner Freunde auf den Bergen 
Galiläas der Übermacht der feindlichen A ngreifer 
trotzte und fiel. Er fiel auf dem Boden Palästinas, 
der durch die Arbeit der jüdischen Arbei terjugend 
geheiligt war. 

Joscf Trumpcldor bedeutet eine leuchtende Ge­
stalt in der an Helden nicht armen jüdischen Ce­
schich te. Er war es, der während des Weltkrie­
ges mit seiner jüdischen L egion auf Ca llipoli 
kämpfte. während der blutigen russischen Revo­
lution den .,Jlcchaluz" gründete, der sich zum Ar­
bcitslicer für den Au fbau Erez Israels entwickelte 
und hier das Pflichtbewußtse in in die Herzen der 
jüdischen Jugend pflanzte. Der Mann, der iiberall, 
wohin das Schicksal ihn verschlug, un ter den jü­
dischen Kolon isten in der Krim. unter den Arbei­
tern irn JordantaL unter den Verteidigern VOl l 
Tel Chai. seiner Todcsstätte, aufopfernd wirk te, 
ist ein Beispiel von Edelmut. Tatendrang und 
Menschenliebe fiir alle, die sich zu einer für Pa­
lästina schaffenden Gemeinscha ft geformt haben. 

Sir jobn Chance llor im Emek 
J er u s a I c m , 9. Mürz. (JT A.) Der Oberkom­

missar von Palästina, Sir john Chancellor, der mit 
L ady Chancellor Nordpalästina bereist, empfing 
in der Kolonie Ein Charod Vertre ter aller Kcrcn­
Hajessod-K olonien im Osten des Tales jezrecl 
und unterhielt sielt mit ihnen über die verschie­
denen Sicdlungsformen. Es steht Ihnen frei, sagte 
er, jene kommunale Lebensform zu wählen, die 
Ihren Wünschen en tspr icht; aber Sie sollten es 
nicht für unfreundlich halten, wenn ich bemerke, 
daß ich für meinen T eil ein solches Leben nicht 
führen konnte. Das beweist aber nicht, daß Sie 
U11 rccht haben. l n Palästina unter britischer Herr­
schaft darf jeder, ganz wie in England, sich seinen 
Fähigkei ten entsprechend ausleben, vor<1usgc­
setzt, daß er die Nachbarn nicht stört. 

Der Vertreter von Ein Charod äußerte, als er 
sich vom High Commissioner verabschiedete. die 
Hoffnung, es werde die Zeit kommen, in der alle 
Menschen nach den Gru ndlinien einer Kommune 
leben werden. Ich hoffe dies nicht, ~rwiderte Sir 
J ohn lächelnd. 

D er Oberkommissar erklärte, er sei entzückt 
über das gesunde Aussehen der Kinder der Kwu­
zah und sei besonders erfreut über das vorzüg­
lich geleitete zentrale Emek-Hospital. Lady Chan­
cellor äußerte ebenfalls ihre Bewunderung über 
das Gesehene und bedauerte nur, daß in der Kwu­
zah keine einzige Frau war, mit der sie sich eng­
lisch unterhalten konnte. 

Sir John Chancellor bedauerte es, daß die Re­
gierung nicht über die notwendigen Mittel verfüge, 
um alle die Straßen zu bauen, die notwendig sind. 
Herr D owbiggin, sagte er, der die palästinensische 
Polizei neu organisiert, stelle einen Plan der Ver­
teidigung des Emek gegen etwa eindringende 
Iransjordanische Beduinen auf. Der Oberkom­
missar ersuchte die Siedler von Ein Charod, aus 
eigenen Kräften den Weg zur Eisenbahnstation 
zu reparieren, damit der Verkehr u_nd, wenn nötig, 
auch der Transport von Truppen, erleichtert 
werde. 

J c r u s a l e m , 9. März. (JTA.) Sir John Chan­
cellor, der zum ersten Male seit den Unruhen im 
August 1929 die Stadt Safe d besuchte. erklärte, 
er sei en tsetzt über die Zerstörung des jüdischen 
Stadtviertels: es trös te ihn, daß die neu ernannte 
Stadtverwaltung unter dem Vorsitz des britischen 
Distriktsbeamten ordnungsmäßig arbeitet. Die ara­
bischen Scheichs aus der Umgegend von Rosch 
Pinah unweit Safed, fanden sich zur Begrüßung 
des Oberkommissars ein und beteuerten, daß sie 
sich durch die an t ijüdische Agitation nicht verfüh­
ren iasscn u11d weiterhin, wie sei t 45 Jahren, mit 
ihren iüdischen Nachbarn in Frieden und Freund­
schaft· leben. 

Bei seinem · Eintreffen in Tibcrias beglück­
wünschte Sir Johu Chancellor die ]udeu und die 
Araber der Stadt, die auch während der August­
tlllruhen den F rieden zu bewahren wuß ten. Sir 
John weihte das Gebäude der Regierungsschule 
von Tibcrias ein und erldärtc es als eine Schande, 
daß dieses das erste Gebäude dieser Art sei. das 
seit Beginn der britischen Administration errich­
tet wurde. nnd daß selbst dieses Gebäude nicht 
aus den Mitteln des Schatzamtes, sondern aus den 
Einkünften der heißen Quellen von Tiberias er­
baut worden sei. 
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Aus der jüdischen Weil 
Die Einbürgerungsfrage im Preußischen Landtag 

B ~ r I in, 5. März. (JTA . .) ln einer kleinen An­
frag-e im Hauptausschuß des Preußischen Land­
tags hatte der nationalsozialistische Landtagsab­
g-eordnete Kubc sich darüber beschwert, daß "seit 
Jahren in Preußen eingewanderte Ostjuden be­
vorzug-t berücksichtigt würden bei ihren Natura­
lisicrungsg-csuchen, während die gleichen preußi­
schen Regierungsstellen den Einbürgerungsge­
suchen von Sudcten-Deutschcn, Deutseh-Oster­
rcichern. \\'olg-a-Deutsehcn und anderen Men­
schen deutschen Stammes überwieg-end ablehnend 
g-e;;enübcrstehen"; Ös terreichische Juden gelang­
ten sogar. wenn s c Sozialdemokraten seien. im 
Reiche wie in Preußen in hohe Regierungsstellcn. 

Kube wies darauf hin, daß .,der deutsche Volks­
genosse" Elsncr aus Hccpen bei Bielefcltl auf sei­
nen Antrag nicht naturalisiert worden sei. Er 
\erlangte Auskunft. warum dieses Gesuch abg-e­
lehnt sei, wicYicl Ausländer seit 1919 in Preußen 
naturalisiert seien, Angaben der Namen dieser 
Naturalhiertcn und schließlich wieviel Einbürge­
rtiiJg"gesuclic in Preußen seit 1919 abgelehnt wor­
den seien. 

Der preußische Innenminister antwortete. daß 
es unrichtig- sei, tlall in Preußen Ausländer deut­
schen Stammes in bezug auf die Einbürg;erung 
schlechter behandelt werden als Ostausländer 
nichtdeutseher Herkunft. Diese werden Yielmehr 
entsprechend dem Beschlusse des Prcullischcn 
Lantltag;cs YOm 6. April 1927 in der I~cgcl erst 
nach einem mindestens zchnjährig;en Aufenthalt 
im Reichsg;ebict eingebürgert, während von 
deutschstämmigen Ausländern eine solche Auf­
cnthaltstlaucr nicht gefordert wird. Der Einbürge­
rungsantrag des Schneidcrs Rudolf Elsncr aus 
Hecpen isr abgelehnt worden, weil dieser wegen 
einer im Jahre 1928 erlittenen Gerichtsbcstrafun~r 
zurzei t nicht als ein erwünschter Bevölkerungs~ 
zu wachs ang;csehcn werden kann. 

Seit 1919 sind in Preußen 107 599 Ausländer ein­
gebürgert worden (96 864 Deu tschstämmige, 7654 
Ostausländer nichtdeutseher Herkunft und 3081 
sonstige Fremdstämmige). 

Der Minister lehnte es ab, die Namen der seit 
1919 eingeführten Ausländer anzugeben, ebenso 
lehnte er es ab, genaue Auskunft über die Ab­
lehnung von Einbürgc:rungsgesuchen zu geben, 
weil dazu umfangreiche Ermittlungen erforder­
lich seinen, von denen man schon aus Sparsam­
keitsrücksichtcn absehen müsse. 

Ein deutseilnationaler Vorschlag 

B c r I i 11, 7. März. (JTA.) Der dcutschnationalc 
Landtagsabgeordnete Gicseler weist in einer klei­
nen Anfrage an das preußische Staatsministerium 
am 5. März darauf hin, daß, um das Defizit im 
Reich ssäckel zu decken, von sozialdemokratischer 
Seite ein Notopfer der Festbcsoldete'n in Vorschlag 
gebracht worden ist. Er ersucht das Staatsmini­
sterium, statt dieses Notopfers bei der J<eichsrc­
gicrung eine Gesetzesvorlage in Vorschlag zu 
bringen, wonach .,die Vermögen der nach dem 
Kriege eingewanderten und aus der deutschen 
Not reich gewordcnen Ostjuden für dieses Not­
opfer beschlagnahmt werden sollen". 

(Die Deutschnationalen wollen offenbar Hiller 
Konkurrenz machen sie sind entschieden ge­
lehrige Schüler und werden wohl bald ihren Mei­
ster noch übertreffen.) 

Wegen Ermordung einer jüdischen Fami lie 
v iermal zum Tode verurteilt 

Koblcn z, 9. März (JTA.) Vor dem Schwur­
gericht in Koblenz stand der Monteur und einstige 
polni ehe Bahnwärter und Grenzschmuggler Sta­
nislaus Szmai. der angeklagt war, vor neun Jah­
ren zwei jüdische Männer und zwei Frauen in 
grauenhafter \\leise zu Raubzwecken ermordet 
zu haben. 1 n dem kleinen Städtchen Prosml an 
der deu tsc h-polnischcn Grcn ze wurde a 111 11. April 
1921, in der Zeit. wo in Deutschland die Infla­
tion herrschte und der Grenzschmuggel in hohcr 
1:3lütc stand, der 3-l Jahre alte jüdische Händler 
Jakubowicz mit einem Schnitt am Hals tot in 
seinn \Vohnung aufgefunden. Seine Ehefrau, de­
ren Schwester und der 80 Jahre alte Ilauslchrcr 
\\' icsenfcld lagen. durch Rcvolvcrschiissc getötet, 
am Boden. Der Verdacht richtete sich gegen den 
bei der polnL·chen l~ cgiebahn angestellten \Vei­
chcnwärter Szmaj, der als Schmuggler verrufen 
war. Szma j fliichtctc nach Deutschland, legte 
sich hier den Namen Joscph Müller bei und kam 
nach Vcstum bei Sinzig im I<hciuland, wo er sich, 
nachtlern seine erste Ehe geschieden war, wieder 
,·erhciratctc. Vor zwei Jahren stöberte ihn die 
deutsche Polizei wieder auf, und er kam wegen 
vierfachen Mordvcrdaclits in Haft. 

In der Zcugcnvcrnchmung- vor dem Kohlenzer 
Schwurgericht machte die Frau des iüdischen 
Händlers Koczerrck. in dessen Hause das Ver­
brechen ;;eschah. aufsehenerregende Mitteilungen. 
Frau Koczcrrck schilderte ausfiihrlicli die Vor­
~äng-c in der Mordnacht Sie hat sich. wie sie sa~t. 
das Bild des Mörders so deutlich eingeprägt, daß 
sie ihn auch heute noch nach neun Iabren unter 
Tausenden wiedererkennen würde. Sie behauptet 
auch heute wieder, daß der Angeklagte der Mör­
der ~ci. ein Irrtum ihrerseits sei vollkommen aus-
geschlossen. ·-

Unter großer Bewegung der Zuhörer wurde 
dann der junge Sohn des ermordeten Jakubowicz 
vernommen. Er war zur Zeit der Tat erst acht 
Jahre alt und schlief in der Mordnacht mit seinem 
Vater in einem ßctt. Der junge Mann kann nicht 
mit Bestimmtheit behaupten, ob Szmaj der Mann 
ist, den er im Zimmer seines Vaters gesehen hat. 

Am Samstag gegen 3 Uhr nachmittags sprach 
das Schwurgericht das Urteil gegen den Monteur 
Stanislaus Szmaj. Er wurde wegen Mordes in 
vier Fällen v iermal zum Tode verurteilt; die 
bürgerlichen Ehrenrechte wurden ihm auf Lebens­
zeit aberkannt. Der Angeklagte erklürtc, das Ur­
teil nicht anzunehmen und Revision einlegen zu 
wollen. 

Die deutsche Wochenausgabe von "Dawar" 
13 c r I in. 10. März. (]TA.) Die deutsche 

Wochenau sgabe der palästinensischcn Tageszei­
tung "Dawar" wird nunmehr endgültig Ende März 
1930 zu erscheinen beginnen. Sie wird also am 
2. April in die Hände der Abonnenten gelangen. 
Die deutsche Wochenausgabe wird in Erez Israel 
redigiert und gedruckt werden und wird ständig 
die wichtigsten Publikationen der letzten Nurn­
mern der hebräischen Tag;cszcitung bringen. Sie 
will durch die Herstellung eines unmittelbaren 
Kontaktes zwischen der tleutschsprechentlcn Ju­
dcnhcit und dem Aufbauwerk in Palästina eine 
Bereicherung des allg;cmcin-iiitl ischcn und des zio­
nistischen Lebens bewirken. Der Bezug;spreis is t 
I RM. monatlich. Bestellungen sind zu richten an 
das Sekretariat: Berlin N 24, Augnststraßc 17. 
"Dawar"- Deutsche Wochenausgabc. 

• 
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Die Claus-Synagoge in Mannhei m 

Mann h c im, 7. März. (JTA.) Di.e völlig um­
gebaute ( Iaus-Synagoge wurde leierlieh ihrer Be­
stimmung übergeben. Die Synagoge ist der K ern 
der 1708 von dem kurfürstlichen Obcrhof- und Mi­
lizfaktor Lemlc Moscs Rheinganum gegründeten 
Lemle-Moscs-Stiftung. Vom Pferdehändl er war 
Lcmlc Moses zu Würden und Einfluß emporgestie­
gen. Die Stiftung en tsprang dem Wunsche des kin­
derlosen reichen Mannes. seinen Namen der Nach­
welt zu erhalten. Die SynagogcJ die im Jahr e 1887 
schon einmal umgebaut wurde, war wieder zu 
klein geworden. Archi tekt Seidemann (Heidel­
berg) schuf durch Heranziehung von Eisen- und 
Betonkonstruktion und Einbau eines Oberl ichts 
einen weihevollen Gebctsraum, der 111 it über 500 
Plätzen fast doppelt soviel Plä tze aufweist wie 
früher. 

Ansprache von Dr. Shiels an eine zionistische 
Abordnung 

L o n d o n, 6. März. (]TA.) Der Unterstaa ts­
sekretär für die Kolonien. Dr. Drummond Shicls, 
empfing während seines Besuches in Edinbuq~h 
eine von' J<abbiner Dr. Salis Daichcs geführte Ab­
ordnung der Etlingburgher Zionistischen Vereini­
gung, die ilun die A uffassunl(' der V ereinigung 
und die anderer Juden mit Bezug auf die jetzige 
Lage in Palästina und die Zukunft dieses L andes 
unter dem Mandat vor trug. Dr. Daiches unter­
strich mit Nachdruck die Notwendigkeit einer ein­
deutigen und cnt ·chiedcnen öffentlichen Erklürung 
seitens der britischen Regierung, daß sie bereit 
sei, für eine größere Sicherheit von Leben und 
Eigentum zu sorgen, eine größere Einwander ung; 
von Juden in Paläst ina zu unterstü tzen, die Poli­
zeimacht zu verstärken und zu reorganisieren, 
verständnisvollere Beamte zu · entsenden und 
Staats- und Ödland für eine zusammen hängende 
jüdische Siedlung. wie das Mandat es vorschre ibt, 
zu bcwillig;en. 

Dr. Shiels erwiderte: Die Regierung hat bereits 
erklärt, daß sie in keiner Weise beabsichtigt, von 
der im Mandat und in d.er Baitour-Deklaration 
niedergelegten Politik abzuweichen. Er sehe voll ­
kommen die Nützlichkeit ein, die Bestimmungen 
des Mandats klar und unmißvcrständi ich zu er­
läutern und die richtige Beziehung aufzuzeigen, 
wie die Errichtung des jüdischen Nationalheims 
bei gleichzeitiger \Vahrung der Rechte und Privi­
legien der Araber zu bewerkstelligen ist. Auf je­
den Fall aber wird England das Mandat zur Du rch­
führung; bringen und die Hauptrichtl inien der Po­
litik unverändert beibehalten. 

Die Palästinarcgierung, fuhr Dr. Shiels fort, be~ 
fasse sich gegenwärtig mit der Bodcnfrage. Er 
glaube, es würde ein Fehler sein, eine Massen­
einwanderung zu fördern, da eine Einwanderung 
gemäß der Aufnahmefähigkeit des Landes und der 
angemessenen Ansprüche der verschiedenen Ge­
meinschaften geregelt werden müsse. W as die 
Haltung; der britischen Beamten in Palästina be­
trifft, so dürfe man nicht vergessen, daß sie recht 
mühsame und delikate Pflichten zu erfüllen ha tten. 
Die Tatsache, daß sowohl Juden wie Araber der 
Administration Parteilichkeit vorwerfen. deutet 
darauf hin, daß die beiderseitigen Anklagen un­
gerechtfertigt seien. Die RcgicruJJg, sch loß Dr. 
Shicls, ergreift angemessene Schritte zur Rcorg;a­
nisierung und Ver tärkung der Palästina-Polizei. 
Weitere 200 britische Polizisten wurden rekrut iert, 

die nach P alästina gehen. Die Regierung hat den 
General inspektor der Ceylon-Polizei nach Palä­
stina entsandt, auf dessen w ertvollen Ruf man 
sich verlassen kann. D ie Sicherheitsfrage als 
g;anzc bilde gegenwärtig Gegenstand einer Erwä­
g;ung sei tens der Regierun g. 

Antisemiten stören einen Pan-Europa-Vortrag 
des Grafen (oudenhove 

War s c h a u , 10. März. (JT A.) Der polnische 
Pa neu ropa-Verband veranstaltete in der Aula der 
Warschauer Universität eine Ku ndgebung, in der 
der Schöpfer der Pan-Europa-Bewcgung, Graf 
Coudenhovc-Kalerghi, einen Vor t rag hielt. Ob­
w ohl sich unter den Zuhörern der Außenminister 
Zalcsky mit cini.gen anderen Ministern, der I~cktor 
mit zahlreichen Professoren und mehrere Vertre­
ter des diplomatischen K orps befanden, drangen 
antisemitische Studenten in die überf üllte Aula ein 
und schricn: "Nieder mit den Juden!" .. Nieder 
mi t den B olschewisten und Freimaurern: ' .. Solche 
l(cfcratc sind jüdisches Gift!" Die Sclllniihruic 
wurden in polnischer, delltschcr und f ranzösischer 
Sprache gemacht, damit auch die ausländischen 
Gäste sie verstehen sollen. In der A ula anwesende 
Studenten wurden attackier t. Es kam zu einer 
schweren Schlägerei. Schl ießlich wurden die anti ­
semitischen Studen ten hinausgetlräng:t, so daß 
Graf Coudcnhovc nach einer halbstündigen Un­
terbrechung seine Rede bccntlcn konnte. 

Oiiizielle Mitteilung über die Auflösung der 
" .Jewsekzija" 

Gedrückte Stimmung unter den Jüdischen 
Kolonisten 

M o s k a u, 5. März. (]T A.) D ie \ 'On der J Lidi­
schen T elegraphen-Agentur vor einiger Zeit be­
reits mi tgeteilte Auflösung der .,Jewsekziia'· (Jii­
dische Sektion der kommunistischen Par tei) durch 
das Zcntralkommitce der kommunis tischen Partei 
Rußlands w ird nun offiziell bestätigt. Die in Minsk 
erscheinende jiddische kommunistische Tages­
zeitung; ,.Oktiabr". die diese offizielle Mitteilung 
bringt. schließt hieran die Bemerkung, daß die 
Auflösung der Jcwsckzi ja eine Maßnahme ist. die 
mit der allgemeinen Reorganisation der Partci­
masch iner ie in Zusammcnhan.g steht. D ie Zeitung; 
stellt fes t, daß die Auflösung der Jcwsekzija auf 
die jüdischen Kommunisten deprimierend gewirkt 
und Äußerungen der Unzufriedenheit hcrvorg;crufen 
hat. Die Zci tnug mein t, daß viele Jcwsckzija-Mit­
gliedcr die Lage falsch beurteilen, wenn sie glau­
ben, daß nun die j üdische Tätigkeit eine Schwii ­
chung erfahren w ird. \Vir können uns eine Panik 
nicht gestatten, fähr t die Ze itung for t ; wir miissen 
gegen Stimmnngcn der Enttäuschung ankämpfen. 

"Oktiabr " schließt : Mit der Abschaffung der 
jewsckzi ja wird sich die L ag-e der Juden in1 Sow­
jetreich sowohl in legaler als auch in w irtschaft­
licher Beziehung zweifellos verbessern, weil nun 
an Stelle der Jewsckzi ja die kommunistische Partei 
selbst an den Ang;clcgcnheiten des jütl isclien Le­
bens direk t interessier t sei und so auch die direkte 
Verantwortung; für die Arbeit znm \\'ohle der 
jlitl ischen Bevölkerung tr agen w ird. 

Anklage gegen den Rabbiner von Ncu-Siatopol 
Weitere 17 Synagogen beschlagnahmt 

Mo s k au, 5 .März. (.JTA.) Der Rabbiner \ on 
Ncu-Slatopol . de111 llauptor te des zwei ten auto­
nomen jiidiscllen Rayons in der Ukraine. \\·nrdc 
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unter der Bcschuldig-uiij:!;. Lebensmittel vehamster t 
zu haben, YOr Gericht ziticr:t: der Prozeß wird in 
kurzem stattfinden. Eine der von der C'harkowcr 
jiddisch-kommunistischen Zeitung- .,Stern" in die 
jüdischen \\'ohnorte UIId Kolonien entsandte SOj:!;e­
nann tc .. AngTiffsbrigade" behauptet. daß sie das 
Haus des löbbiners durchsucht und 100 Pud g-e­
hamster ten \\'eizcn beschlagnahmt hat. 

Eine andere "Angriffsbrigadc'· des .,Stern" teilt 
mit. daß sie bei der Durchsuchung der Synagogen 
in S-:hmclnik. Bezirk \\'ini tza. mehr als !Oll Gold­
ringe nnd zahlreiche Silbergeg-enstände , ·org-cfun .. 
den und beschlag-nahmt hat. Sie behauptet. dall 
diese Gegenstände indi,·idueller Besi tz cin zclncr 
Juden sind. die ihre \\.ertsachcn in dcn Synagog-cn 
Ycrbor.gcn halten. um der Zahlung der riidständi­
gcn Steuern zu entgehen. 

In der letzten \\'ochc wurden in eincr Anzahl 
Städtc der Ukraine. so u. a. i11 Belo-Zerkow. Balta. 
Hcisin und O!ewsk 17 Synagog-en beschlag-nahmt 
und für weitere Andachtsübungen geschlossen. 

Zwei Juden wegen Förderung des Privathandels 
zum Tode verurteilt 

Mo s k a u. 4. März (JTA.) Moissej Lewin und 
Jakob l~achlin , zwei Leiter der Arbciter-Konsum­
g;enossenschaft in Lugansk, wurden zum Tode 
durch Erschießen \'erurteilt, weil sie V\'arcn aus 
dem Lag-er der Konsumg;cnosscnschaft an nrivatc 
Händler veräussert haben. Mehrere andere . Ange­
stellte der Konsumg;enosscnschaft wurden wegen 
des gleichen Deliktes zu Gefängnisstrafen vorr 
sechs Monaten bis zu fünf Jahren Ycrurteilt. Oie 
Verurteilten wurden nicht einer geschäftlich un­
redlichen Manipu lation angeklagt. sondern der Un­
terstützung des verbotenen Privathandels. 

Alle jüdischen Studenten aus der K onstantinopeler 
medizinischen Fakultät hinausgedrängt 

... ~ o n s t anti n o p c I, 7. März. (JTA.) Sämtliche 
Judrschcn Studenten der medizinischen Fakultät der 
Konstant inopeler Universität haben sich unter dem 
Druck unaufhörlicher Verfolgungen, l3clästigunge 11 
und Schmähungen se itens ihrer nichtjüdischen Kol~ 
legen gezwungen gesehen, den Besuch der Univer­
sität einzustellen. Jn der letzten Zeit herrschte 
auf der Fakultät unaufhörlicher Tumult. Wo ein 
jüdischer Student erschien, wu rde er mißhandel t, 
bespuckt und hinausgeworfen. Zu bemerken is t. daß 
die Professoren die Juden als g!eiclibcrcchtigt be­
handelt und sich an der Verfolgung der jlidi~chen 
Hörer in keiner Weise beteil igt habe11. 

Das südafrikanische Einwanderungsgesetz in drit­
ter Lesung angenommen 

K a p s t a d t, 4. März. (.JT A.) Der Gesetzent­
wurf zur Einschränkung der Zahl der aus Ost­
und Südeuropa kommenden Einwanderer durch die 
Anwendung des Quotensystems ist im Abgeord­
netenhaus in dritter Lesun,g angenommen worden. 
Er bedarf noch der Bestätigu rrg durch den Senat. 

.lo h a 1111 i s b ur g, 4. März. (JTA.) Der Sekre­
tär des südafrikanischen Jcwish Board of Depu­
tie~, Harry Karter, hat in der Versammlung des 
Depu tiertenrates den Vorschlag eingebracht. de11 
l. Mai 19.30. an welchem Tage das gegen Juden 
Osteuropas gerichtete E inwanderungseinschrän-­
kungsgesctz in Kraft tritt, als Trauertag für das 
südafrikanische judenrum zu proklamieren. An 
diesem Tage sollen in allen Synagogen spezielle 
Bußgebete gesprochen werden. 

Revision im P rozeß Hinkis 

Das Todesurteil in eine iiinizehnjährige Gefäng­
nisstrafe umgewandelt 

Je r u s a I e m, 11. März. (JTA.) Das Jcrusalcmcr 
Apppel lationsgericht hat am Dierrs t a~r, dem 11. 
März, das Urteil i11 dem Revisionsprozeß J-linkis 
verkündet. - Das Appellationsgericht hob das vom 
jaffacr Distriktsgericht gegen den Tel Aviver ili­
clisclicn Polizisten Simcha Hinkis gelallte Todes­
urteil auf und verurteilte llinkis zu 15 Jahren Ge­
fängnis. Das j affaer Gericht nahm auf Grund von 
Aussagen arabischer Zeugen und von Sachver­
ständigen-Cutachten an, daß llinkis während der 
Unruhen im August 1929. bei welchen eine Anzahl 
Juden aus Tel Aviv von Arabern getötet wurde, 
in das Haus cirrcr arabischen Familie zwischen 
jaffa und Tel Aviv eingedrungen war und Hinf 
Glieder dieser Familie vorsätzl ich niedcrschoß. 
Das Appella t ionsgericht hat sich der Annahme 
einer vorsätzlichen Handlung nicht angeschlossen, 
glaubte aber, daß die lkweise fiir die Täterschaft 
Hinkis hinreichend seien_. um ihn zu einer Gefäng­
nisstrafe zu verurteilen. Die jlidisc!Jen Kreise Pa­
lästinas hallen Hinkis fiir , -ollkommen unschuldig. 

Die Regierung zahlt 100 000 Pfund Entschädigung 

J c r u s a I c m. 5. März. (JTA.) Die Palästina­
Regierung hat 100 000 Pfund Sterling zur Entschä­
di.~ung; von Personell. die während der August­
Unmherr Schaden erlitten haben, bewilligt: davon 
werden 80 000 Pfund - wie die hebräische Tag;cs­
zeitung "Hazman" erfährt - zur Entschädig-ung 
VOll Juden und 20 000 Pfund zur cntschädigung 
von Arabcm verwendet werden. 

Beer Tuvia w ird mit früheren Legionären 
besied-elt 

Je r u s a I cm, 5. März. (JTA.) Wie die ]TA 
erfahrt, ha[ dre Leitung des Palestirre Emcrgcncy 
Fund besch lossen. in der im August \'Oll den Ara­
bern zerstörten jiidischen Kolonie Becr Tuvia 50 
neue Kolonistcnfamilien. deren Oberhäupter meist 
in de': einstigen jüdischen Legion gedient haben, 
anzusiedeln , nachdem die bisherigen Bewohner 
von ßec r Tuvia in diese Kolonie nicht zurtick­
zukehren wünschen. ln einigen Tagen werden 
die ersten 20 früheren Legionäre mit den Wieder­
aufbauarbeiten in Bccr Tuvia begi nJ ieii. Die end­
gültige Zahl der hier anzusiedelnden Kolonisten 
hängt von der Menge des \\'assers ab, das der Ko­
lonie zur Verfügung stehen wird. 

Eine neue arabische Partei 

Die arabische Presse bringt \\ ieclerum eine Mel­
dung über die Crünclung- einer 11euen arabischen 
Partei, die insbesondere im nördlichen Palästina 
thre An hänger !rat. Nach der Mitteilung von I-las­
san Zadki, eines der Cründcr, wird sich die 11eue 
Partei in_ der llauptsache mit innerpolitischen und 
wtrtscl_latt!Jcllen Fragen befassen. In bezug auf die 
z~omstrsche Politik erklärte Hassan Zadki. daß 
~rne Ernwand!rung nötig sei, gleichviel ob die 
Einwanderer Zionisten oder Angehörige eines an­
deren Volkes seien. Man miisse nur auf Erfüllung 
e 1 n er Bedrngung sel1en, daß nämlich die Höhe 
der Ernwanderung; durch eine parlamentari ehe 
Kommrsswn entsprechend der wirtschaftlichen 
Lage d~s Landes und der Lage der arabischen Ar­
better restgesetzt werde. Die erste Konferenz der 
neuen Partei .soll unmittelbar nach dem Rammadan­
Fest emberuten werden. (Ziko.) 
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4. Fortsetzung 

~1 o rdec!Jai war es unbehaglich zumute, als 
ob man ihn überfallen und vor aller Au~en 
nackt ausgezogen hatte. Er zerr iß die K arte, 
ohne den Namen zu lesen, der darauf stand, 
und ürgertc sich , daß er geschwiegen. nicht 
wenigstens Schmiels hellen Anzug mi t W urst 
beschmiert hatte. Erst jetzt wurde ihm klar, 
daß Schmiels ganzer Speech keine n anderen 
Zweck gehabt hatte, als i ltm, Mordechai, zu 
beweisen, Paris sei nicht Kozk, wo U nfähig­
keit und Trägheit das Leben beherrschen. 
Der w ahre Sinn der Heden Sehmiels w ar: Jn 
Kozk warst du, Mordechai, cler große Herr, 
hier in Paris bist du ein Niemand, doch ich, 
Scluniel. der jcschiwahbocher, der bei dei­
nem Großvater Kosttage hatte, habe hier B o­
den unter den Füßen, und zähle ich auch 
heute noch nicht, so werde ich es bald. 

Das hatte Schmiel w ohl nicht gesagt, viel­
leicht gar nicht ?;eclacht: es waren K ombina­
tionen in Mordechai's erhi tztem Hirn. Er w ar 
überzeugt. daß Schmiel so ähnlich ein paar­
mal am Tage dachte, und wunderte sich bloß, 
wie dieser Schmiel, der für Glauben und Gläu­
bigkeit überhaupt keinen Sinn besaß, ihm, 
Mordechai, auch nur f ür kurze Zeit seine 
Gläubigkeit hatte nehmen können. 

Vor Mordecltai öffnete sich seine Jugend 
wie ein Bilderbuch, in dem er zu blättern 
schien: mehr als einmal fragte er sielt , ob er 
das, w as er jetzt vor sich sah, wirklich erlebt 
hatte. Hatte sich der Vater wirklich von ihm 
losgesagt, seine Briefe ungeöffnet zerrissen ? 
Und die Mutter? Sie sendet jede Woche eine 
Karte mit den gleichen wenigen W or ten: 
.,Mein einziger Sohn, tu Buße und kehre 
heim!'' ln der ersten Zeit hatten ihn diese 
Karten schier um den Verstand gebracht. E r 
erwartete jede mit U ngeduld. und obwohl 
das kleine Blatt Papier ihn wie ein unsicht ­
baresÄuge verfolgte, das jedem seinerSchritte 
nachspähte. lebte er doch in fortwäh render 
Ang~t. die Karten könnten ausbleiben. W oche 
um \Vochc dieselbe Karte mit demselben ln­
halt: ,.Tu Buße und kehre heim!" Hätten nicht 
se ine neuen Bekannten das Geld, das sie bei 
ihm spü r ten, ihm sehr bald aus der Tasche 

gezogen, Mordechai wäre naclt drei Monaten 
heimgefah ren. Er wußte nicht, was er begin­
nen soll te. Bekannten seine Lage zu schildern, 
h ielt ihn seine Scheu zurück ; so sagte er 
sich, er sei nicht besser als die T ausende, 
welche an der Seine, vor den Schenken und 
auf den Märkten, ihr Dasein ver bringen, und 
füh rte ihr Leben. Zw ei Monate lang sah er 
kein bekanntes Gesicht, schlief jede Nacht 
au f ei ner anderen Treppe, einer anderen Bank. 
Er schreckte vo r nichts zurück, lebte von 
dem, was sich ihm bot, es mochte sein, was 
es w ollte ... Rechtlichkeit? Sie ist im L eben 
nirgends zu finden. Es gibt nur eines - keine 
Gelegenheit verpassen, auch nicht die k leinste, 
denn jeden deiner Schritte belauern un­
zählige gierige A ugen, die warten, daß du 
nicht au fpaßt, ausgleitest, zu Falle kommst 
und wehrlos w irst. Sofor t fahren sie aus ihrem 
Versteck hervor, sehen vergnügt zu, wie du 
in deinem Blute vergehst, und leistest du 
auch nur den mindesten Widerstand, so 
schlagen sie dich tot; satt, befriedigt kehren 
sie dann in ih r·e Höhleh zurück, und dor t re­
den sie ohne Unterlaß-von Rechtlichkeit ... 

A ls aber der H aß auf die Menschen in Mor­
eleehai wieder ausgebrannt war, und er ein­
sah, wie sehr sein Leben in die I rre gegangen 
war. da tauchte er wieder in der polnischen 
Kolonie auf. Er war schweigsam und lebte zu­
meist fü r sich, mit sich. K einer w ußte, wo 
Mordechai die ganze Zeit gesteckt hatte; 
seine Zuri.ickhal tung r ief Mißtrauen gegen ihn 
hervor, und wäre nich t K ahane für ihn ein­
getre ten, so hätten ihn al le gemieden. 

Mordcchai erinnerte sich, daß er mit Rabino­
w i tsch am T ische saß, und wollte sich ent­
schuldigen. Doch 1~abinowitsch , der seine 
'Wurstmahlzt:i t becndet hatte. sah und hörte 
niclt ts; er hielt ein Buch vor seine ku rzsich­
tigen A ugen, und mit der Ruhe und dem A r­
beitsei fer eines Menschen. der überzeugt ist, 
auf ihm ruhe die Welt, machte er Noti zen in 
sein dickes Heft. Mordcchai beschloß. ihn 
nich t zn stören; er stand leise auf und zahlte. 

Tm Kellereingang stand ein b reitschultriger 
Mann mit einem langen flachsblonden B ar t ; 
er war von einer Suite umr ingt, wie ein Ce-
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neral. An allen Tischen ringsum grüßte man 
und rückte zusammen. um dem Ankömmling 
Platz zu machen. Er hielt eine Hand im Brust­
ausschnitt seines hochgeschlossenen Rockes, 
in der anderen zerknüllte er einen Hand­
schuh, so blickte er über alle Köpfe hinweg, 
als stünde er zu einer Ansprache bereit auf 
einer Tribüne und lächelte huldvoll. 

Das war General Mieroslawski, der popu­
lärste Mann in der polnischen Kolonie, zu 
dem besonders die Jugend gläubig als dem 
künftigen Befreier Polens aufblickte. 

Kostusz, der Poet der Kolonie, ein kleines, 
bejahrtes Männchen mit einem mächtigen 
Schädel und einem noch mächtigeren Bauch, 
rollte heran und bahnte sich mit seinen kur­
zen Armen den \Veg. E r verbeugte sich vor 
dem General mit aller Eleganz, deren seine 
Figur fähig war, richtete die Augen nach der 
Decke, legte die Hand aufs Herz und begann : 

Höher als Volk und König 
Auf drei Kronen s tehend. aber selber ohne 

Krone 

Von fremder Mutter - - - -

Seine Name vierundvierzig. 
Das Lächeln auf Mierolawskis breitem Rö­

merantlitz drückte Verachtung aus. Er be­
trachtete den kleinen Kostusz wie ein Löwe 
eine Maus, die sich in seinen Käfig verirrt hat. 
Neugierig drängten sich die übrigen Gäste 
von allen Seiten zu der Gruppe. Kostusz' 
Stimme übertönte den Lärm: 

. ,Weißt du. Panie Ludwig, daß mit diesen 
Versen du gemeint bist'? An dich hat unser 
großer Meister Mickiewicz gedacht, der sie 
schuf. Wenn du, Panie Ludwig, Polen be­
freist, wirst du dich über drei Kronen er­
heben: die russische, die Österreichische und 
die deutsche; du selbst, ein Republikaner, bist 
ohne Krone; deine Mutter ist eine Französin, 
also eine Fremde, und dein Name ist nicht 
Ludwig, sondern Ludovik; er besteht aus 
sieben Buchstaben, deren erster L, die rö­
mische Zahl fünfzig, ist. Davon die Zahl der 
anderen sechs Buchstaben abgezogen, bleibt 
vierundvierzig!" 

Beifallsrufe, dröhnender Applaus! 
"Bravo, Kostusz, bravo!" 
"Es lebe General Mieroslawski!" 
Mieroslawskis verächtliche Miene ver-

schwand; seine Augen glänzten wie frisch 
gemähtes Korn in der Mii.tagssonne, erfüllt 
vom Glauben an die Prophezeiungen des run­
Männchens; sein langer Bart atmete gerade­
zu Heldentum. 

Der Wirt, welcher gegen dl.S Lärmen und 
Schreien protestierte, wurde nicht beachtet; 
ungehört blieben die Worte der älteren 
Schlachtschitzen, die ihre Schnurrbärte noch 
tiefer in die Weingläser und Bierkrüge tauch­
ten und zwischen den Zähnen murmelten: 

"Der Demagog! Der Demokrat! Er möchte 
gern Robespierre, der Halsabschneider, wer­
den!" 

In einer Ecke stand Kahane und betrachtete 
Mieroslawski mit verliebten Blicken, prägte 
sich jede Furche seines Gesichtes ei11 und 
spürte geradezu die Wärme seines langen 
Bartes; alles an Mieroslawskis Wesen schuf 
in Kahane ebenso wie Hunderten von Jüng­
lingen kindliche Freude und blimle Ergeben­
heit; ein W ink des Generals hätte genügt, 
daß sie alle ins Feuer gingen. 

Kahanc bemerkte Mordechai: 
.. Wie gefallen dirKostusz' Zahlendeutungcn '? '' 
.,Gen~u so wie alle Zahlcndcuttmgen!" 
Moreleehai war schlecht gelaunt. Doch Ka-

hane bemerkte es nicht: seine innere Freude, 
die immer größer wurde, ließ keinen Augen­
blick lang die Möglichkeit aufkommen, es 
könnte jetzt, zu der Zeit, da der ganze Keller' 
YOn Microslawski erfüllt wa r, irgendein Mensch 
in diesem Raume traurig sein. Im Überschwang 
seiner Freude umarmte er Moreleehai: 

"Gut, daß ich dich erwischt habe. Heß 
möchte dich sehen!" 

"Mich?" 
,.Ja, komm zu unserem Tisch!" 
"Mit wem ist Heß hier?" 
"Mit Sibylle." 
Mordechai folgte ihm . 

Moses Heß 

Heß' mächtige, hochgewölbte Stirn, die tie­
fen Schläfengruben, das dünne, schwarze, mit 
Grau melierte Haar, der schwermütige Zug, 
der in den gefurchten Brauen lag, all das fiel 
auf und hob diese Gestalt aus der Menge der 
Gäste an den Tischen hervor. Ihm gegenüber 
saß Sibylle, eine Schale Kaffee vor sich. Um 
ihre blauen Augen und den kleinen Mund lag 
ein reizendes Lächeln. Aus den schweren, 
flachsblonden Flechten, die nachlässig um ihr 
llaupt gelegt waren, leuchtete es warm. Sie 
sah viel jünger aus als Heß, und gab sich 
ganz einfach. 

Mordechai nahm an Heß' Tisch Platz und 
betrachtete die Tische ringsum, an denen sich 
"provisorische" Regierungen von fast ganz 
Europa befanden. 

Fortsetzung folgt. 

I I 
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Gründung arabisch-jüdischer Vereinigungen zur 
Förderung der Landwirtschaft 

Im " Haarctz" vom 3. März wird ein Bericht aus 
Benjamina liber die Gründung einer landwirt­
schaftlich-bäuerlichen Gcseiischaft, an der sich 
Vertreter verschiedener arabischer Dörfer aus der 
Umgebung von Haifa, T u! Kercm, D jcnin und Beth 
Sc!Jaan beteiligen. veröffentlicht. Von jüdischer 
Seite entsandten die Siedlungen Chedcrah. S ichron 
Jacob, Bcnjamina, Givath Adah, Schfcjah und 
Bath Schlomoh Delegie r te. Die arabischen R edner 
beton ten in der Gründungsversammlu ng die Ge­
mei nsamkeit der Interessen der a rabischen und 
jüdischen Landwirte Nur durch Zusammenarbeit 
könne das Ziel, das sich die neue Vereinigung 
ges teil t habe, näm lich d ie Förderung der Land­
wirtschaft in den Dörfern des ganzen Landes, er-

reich t w e rden. In den Ausschuß der Vereinigung 
w urd en sechs arabische und zwei jüdische Vertre­
ter gewählt. Nach der Wahl einer Le itung und 
Diskussion über verschiedene Vorschläge der De­
legier ten un terzeichneten sämtliche Teilnehmer 
das Protokoll de r Gründungsversammlung. Der 
Vorsitzende der Ve rsammlung, Emin Effcndi ai 
Mahmud, schloß die Zusammenkunft mit einer An­
sprache, in der e r auf den Nutzen hinwies. den 
d ie Vereinigu ng für die Verbesser ung- der Bezie­
hungen unter de n Ei nwohnern des Landes bringen 
werde, und ga b de r Hoffnung Ausdruck, daß man 
auch in andc rn B ezirken dieses Vorg-ehen befolgen 
und landwir tschaftliche Vereinigungen gründen 
w erde, die sich abseits jeder politischen Betätigung­
nur mit der Förderung der Landwirte und Verbes­
serung der dörflichen Verhältnisse beschäftigen 
sollen . (Ziko) 
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Purim in Gailingen 
Von Georg G i d a I e w i t s c h 

Die Purimbräuc he des Ostens und Westens un­
terscheiden s ich nicht sehr voneinander. Man 
schickt "Schlackmones", es gibt ,.Lckach", w un­
derbare "Homontaschcn" und "Krepplach" und es 
wird bis spät in die Nacht gct rcnderlt. 

E inmal im J ah r ze igen s ich da auch die .,ge­
setzten Al ten" ausgelassen. Wäh rend aber im 
Osten zur Purimzeit noch heute sich die jungen 
in fa ntastischen Ve rkleidungen in den S traßen 
herumtreiben. spielt s ich im W esten alles in der 
"Schul" ab. Eine Ausnahme macht Gailingcn. 

Ga il ingcn in Ba den , in der Nähe des Untersces 
gelegen, ist ein S täd tchen, das noch vor 30 Jah ren 
fas t nur von Juden bewohnt war. Damals stellten 
die Juden auch den ß ürgermeis tcr; doch ist bis 
heute ihre Anza hl sehr zurückgegangen. Aber s ie 
haben noch ihre Sy nagoge, ihre Schule und ihren 
Rabbiner und was besonders bis auf die Gegen­
wart nachwirkt. ist d ie alte Purimtradi tion. 

Die Purimfeier der Ga ilinger Juden, "die Ju­
dcn!astnacht zu Gaili ngcn", wie s ie in nichtjüdi­
schen Kreisen genannt w urde, ist in der ganzen 

Bodensecgegend bekannt und berühmt geworden 
und von weither kommen dazu die Gäste. Nicht 
nu r die Juden der umliegenden Gemeinden, auch 
die Nichtjuden feiern mit und nehmen teil an den 
Vergnügungen . 

Die "judenfastnacht" trat in dieser allgemeinen 
Form zum erstenmal im Jahre 1865 auf. während 
vorher Purim nur im engsten Kreis gefeiert wurde 
und auf den S traßen nur vereinzelt Masken ihre 
S päße trieben. W eil aber die Bevölkerung vor­
wiegend jüdisch war, wurde die ,.Gailing-er Jn­
dcnfas tnacht" vom Bezirksamt immer genehmigt. 
S ie ist nun zur Volkssitte geworden und schon da­
du rch erleichter t. daß die Umgangssprache der 
Gailinger christlichen Bevölkerung mit jüdischen 
Wör tern sehr durchsetzt ist. 

Aus dem Purimfest, das wir sonst nur im eige­
nen Kreis feier n, ist hier in Gailingcn ein Masken­
fes t geworden, mi t einem großen öffentlichen Um­
zug und dem üblichen "Mummenschanz". 

W ochen vorher wird das bevorstehende Purim­
fest zum Tagesgespräch der. Gailinger Juden und 
der gesamten Bevölkerung am Untcrscc. In den 
Küchen wird gebacken und geschmort; in der 
Schule wird w ahrscheinlich nichts mehr gelernt 
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außer Purimversen und Purimspielen; Masken 
werden entworfen und die Fantasie aller ist voll­
auf beschäftigt mit Plänen. 

\\'ie im Flug- verg-eht die Zeit bis zum Fest. 
Dann treiben >.ich die Kinder. al lerlei Ulk ver­
übend, den g-anzen Tag- auf den Straßen herum 
und in ihren Verkleidung-en sind sie kaum zu er­
kcnnnt:II. Unter tosenJcm Beifall der Zuschauer. 
unter Papierschlang-en und Konfettireg-en zieht der 
Zug; durch das Städtchen. 

Die Ereig-nisse bleiben noch lang-e das Tages­
..;cspräch der Leute und alle Zeitung-en berichten 
über die ,.Judenfastnacht zu Gailing;en". die noch 
heute j ede~ Jahr am 14. und 15. Adar stattfindet. 
wenn auch sei t dem Krieg- der öffentliche Umzug 
\ehr zurückgegang-en ist, ebenso wie das öffent­
l iche Maskentreiben der .Juden. 

Lasik Roitschwantz 
Er wurde in Homel. einer Provinzstadt in Ruß­

land, geboren. dieser von dem Dichter Jlja Eh ren­
berg erfundene Schneider Lasik Roitschwantz. Er 
ist schon tot und es besteht keine Möglichkeit mehr, 
ihn selbst zu befragen, ob er, trotz seiner Anders­
l?;läubigkeit, nicht der Verwandte eines gewissen 
Sch\\'ejk aus Prag gewesen ist. Denn ihre Art zu 
denken und zu leben ist oft sehr ähnlich. Übrigens 
klettert auch der alte Hirsch H yacinthos aus Hei­
nes Reisebildern die Sprossen der Verwandt­
schaftsleiter zu Lasik herauf. Und wenn man sich 
ihn richtig vorstellen will, braucht man sich gar 
nicht erst lanl?;e anzustrengen; schon stapft Chaplin 
durch die verrückten Träumereien. Denn ein Traum 
war das ganze L eben Lasik Roitschwantz von der 
großen Gerechtigkeit für seinen geistigen und 
einem Bissen Brot mit Wurst für seinen leiblichen 
Hunger. 

Es ist noch nicht lange her, daß er ein eifriger 
Schüler des Talmud und der Kabbala war. Jetzt 
geht er zum Unterricht in den politischen Kursus 
und spricht gerne über die chinesische Frage und 
"andere Probleme ersten Ranges". So wurde aus 
ihm, wie er von sich selbst sagt, ein " halbklassen­
bewußter Kleingewerbetreibender". Er hat auch 
eine unglückliche Liebe. Fenitschka Herschano­
witsch, ganz wie es in Chaplins unvergeßlichen 
Filmdichtung-en vorkommt. Da bricht das Verhäng­
nis in dieses kleine Leben ein. Schmurigin ist ge­
storben. Genosse Schmurigin, der erprobte Führer 
des Proletariats von Homel. Die Nachricht wird 
durch Anschlag bekanntgegeben. Als Roitschwantz 
sie liest, muß er seufzen. Aber eine ihm unbekannte 
Bürgerin zeigt ihn an. er wäre in triumphierendes 
Gelächter ausgebrochen. Vergeblich verteidigt sich 
Lasik, er brächte es gar nicht fertig, triumphierend 
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zu lacheiL Er wird verurteilt - wegen Beleidigung 
der Flagge und des Wappens. 

Der Mensch braucht nur allein zu sein, sagt L a­
sik, und schon beginnt er über die Wahrheit nach­
zudenken. Lasik Roitsch wantz bleibt jetzt viel mit 
sich allein, denn einmal mit dem Gefängnis in Be­
rührung gekommen, läßt es ihn überhaupt nicht 
mehr los. Daß Fenitschka für ihn verloren ist, ist 
nur ein Teil seines Unglücks. Aber immer wieder 
mit der Welt und ihren Gesetzen in Konflikt kom­
men, immer dem Zugriff der rohen Macht als ein 
einzelner Schwacher ausgesetzt sein, das könnte 
ein wahres Klagelied des jeremias oder des Iliob 
werden, wäre es eben nicht Lasik Roitschwantz 
passiert, dem Heldeli von kleiner Gestalt, in dessen 
ßrust die Begriffe durcheina11derwogen und um den 
ei 11en Punkt, d ie Wahrheit. kreisen. wie Sonne, 
Mond und Sterne droben um ihre unsichtbare Mitte. 

L asik wird vom Schicksal über die Grenzen sei­
ner russischen Heimat hinausbugsiert Da erst wird 
ihm kalt. Er kommt nach Polen. Deutschla11d, Eng­
land - so viele Provinzen, so viel Spitzbübereiell, 
in die er unschuld ig hineingerät. Er macht viel 
\Vorte, wenn er vor seinen Richtern steht, er be­
kämpft sie mit seinen wunderbaren Gesch ichten 
aus dem Talmud und den sinnvollen Legenden aus 
dem Leben der großen Zaddiks. (Er sagt einmal: 
.,Ich spreche mit Ihnen in aller Aufrichtigkeit und 
Sie veranstalten Diskussionen?" So ist er.) Oft 
redet er vielleich t nur, um die für ein schüchternes 
\Vesen, wie das seine, unerträgliche Selbsterkennt­
nis, er sei Ahasver, aus seinem bescheidenen Pri ­
vatleben zu verbannen. Er scheucht den großen 
Schatten mit seinen kleinen herzbezwingendeil 
Gaunereien. Kann man Ti II Eulenspiegel zürnen? 
Don Quichote böse sein ? Ein Richter kann es. Vo11 
seiner Irrfahrt wird er kränklich und mager. Er 
w ill noch einmal eine Heimat haben. Als Stiefel­
putzer fährt er nach Palästina. Hier ist er jedem 
im Wege. Für seine Gleichnisse von Zaddik von 
Rowno ist da der denkbar ungünstigste Boden. 
Der kränkelnde Arbeitslose geht schon, er trollt 
sich fort, nach der Kerkerhaft und den Fehlschlä­
gen, die ihn auch hier getroffen haben. ln einer 
steinernen L aube, es ist aber das Grab Rahels, 
stirbt er. Als der Crabwächter, der ihm zuerst hier 
nicht einmal das Sterben erlauben wollte, in sei­
nem Antlitz ein Lächeln erblickt, das darin seine 
noch von vergehenden Lippen zum Besten gege­
bene Sterbensgeschichte hinterlassen hat, muß er 
weinen. 

Wenig Bücher aus letzter Zeit gibt es, die sich 
mit dem aus tiefem Emst und kindlicher Heiterkeit 
geborenen Roman jlja Ehrellbergs .,Das bewegte 
Leben des Lasik Roitschwantz" (Rhein-Ve rlag, 
München) vergleichen ließen. R. F. 

Die Erben 
?l l iL ~<·inen .,Erben", dem mit L'ntl'l", tiitzung d<•r 

Stndt Mlinelwn im HorC'n-Vl'rlag Berlin erschil'nl'n<•n 
(;,•dichtband, h::t :\laJJfn·d Stunnann dil' \ 'erspre­
ehungen, di f' st~ inf' frliiH\rt.'n \Verke, S(' inP gPLPgeHI ­
Iich gedruckten Gedichte \ OI' :1l il'm gaben, \'Oll und 
gnnz eingclösl - :d<.; <?in zwar niC'hl ganz F<•rlig<lr, 
l;ls ein zwar noch zu wr itPrPr und hölwn•r Ent­
wicklung Fähig<'r, aher als Pin rl'ikr und miinn­
l i!'her Dir·hle•r foni<'rt c•r mit di<'sPm \Vnk die Be­
:Jchtung dl'> deutsdwn und vor allem des jiidi>chen 
Publikum'>. HPif i'ot die J\ rnft s<• inc·r hi!dhnftpn 
Sprache, die Sl'harf zupa<"kt und charakt!'ri'oi l'r t, 
hnrt klingt wi l' k lirrPIHies Eis<•n und pfeifen<i<'r 
\V ind, die ahcr doth auth dl' r zartc 'ol<•n \Y<•ndun-
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grn tmd Nuanl'icrungen fii hig is t; reif i st die ß p­
h:wdlung der Form, die zuwri len streng, aber nie 
steif eingehalten, zuwci ll•n ga11z gelöst wird, wenn das 
l•öhrre Gese tz dts Stoffps cd'orderl. Voll , wuchtig, 
hinrpiß<' IHI der Hhythmus, der in m anchen Gcdich­
kn (Der ~h·nseh im Gchirg, Polarlicd ) das E rlelmis 
der Natur, d!'r Lands<"haf'l , der Hl'ligion großartig 
gestaiiC'I. Hr i f und r <'il'h vor aiiPm die Erkpnntnis 
der Situation, aus der heraus dC'r heutige Dich­
ter. :lll.'> der heraus auch Sturmann S<'in \Verk 
se·l:afT<•n muß, des Konflikts der \'ergessPnrn 
IO: inder dl's llerrn" , der " sil'h in C'wigcr \Vandcrung 
fr<'nHic'n" mit d<•n gliiekl il'lw rl'n Erhcn, für die "die 
Ze•il kl'in J\lqß" hat , und dl'rPn Blut " di C' Treue dE' r 
Sc·hollc" , " die Ewigkl'i t im \VandC'l des Jahrf's" . 

Di<''> i -,t die Situation dC's jiidisl'lwn DichtC'l's Stu r-

Gemeinden- und Vereins-Echo 

Unsere nächste Nummer erscheint aus Anlaß des 
25jährigen Gründungstages der Z i o n ist i­
sehen Ü'·rtsgruppe Nürnber,g-Fürth 

in verstärktem Umiang, 

Redaktions sc hluß: Dienstag , 
18. Mär z, 11 Uhr 

Dr. J, Steinberg 

Es ist dem Kulturverein J. L. Perez und dem 
Cesamtausschuß der Os tjuden gelungen, den be­
kannten jüdischen Schri ftsteller Jizehok Stein­
berg für zwei Vorträge zu gewinn en. A m Sams­
tag, 22. März, 8.30 Uhr abends, spr icht er im Les­
singsaal iiber .,Das Pinteie j id und das Pin teie 
Mensch", am Sonntag, 23. März, 11.30 Uhr vor­
mit tags, im Saale des K unstgewcrbehauses, P fand­
hausst raße 7, über: ,.j eruscholaj im - Moskau -
Neuyork." EinigJ.: I nfor mationen über die bisherige 
literarische Täti .~keit D r. Steinbergs w erden aus 
diesem Anlaß willkommen sein. 

Dr. Steinberg, der im Jahre ISSS in D ünaburg 
als Kind einer r eligiösen Familie gebor en wu rde, 
später, nachdem er von der Moskauer Universi­
tä t au s politischen Gründen relegier t w orden war, 
in B eideiberg studie rte und nach Ausbruch der 
russischen Revolu tion sogar einige Zeit Just iz­
m inister der Sowjets w ar, ist Verfasse r mehrerer 
deutscher und französischer B roschüren. Eine be­
sondere Würdigung seiner literarischen Leistungen 
eriuhr er durch Zuer teilung des Goethebund-Preises 
in Bremen für sein Drama " Der Domenweg", das 
1927 in Bremen aufgeführt w urde. Dieses Drama 
verkörpert sowohl in den Cestal ten als auch in 
den llandlungen die Geschichte der russischen 
I~cvoln t ion. 

Der jüdischen li terar ischen T~ltigke it wan dte 
sich Dr. Steinberg erst im Jahre 1925 zu. B eson-

CONTIMENTAL 
Schreibmaschinen 

das Fabrikat der Wanderer· Werke A. G 

mann . Aber gerade \\'l' il er dicsc•n K onfl ikt so .'>tark 
spiit·t, geli ngt ihm auch diP ;vJeistl' r ung j üdi-,chC'r 
StofTe, gel ingt ihm di<· Formung unser l's jiidisch ­
gcschichtlkhen Erlebnis;e;,, das '.Um Erll'lmis auch 
der j ii dischcn Gl'gen\\'art wir,J. (W C'Il'h nll'rk\\ iir­
dige Ironie, aber auch welch 1\'Ürdige Antwor t auf 
;,(, viele unwürdige Yorgünge, dnf.l Sturmann dil' '>C 
Gedichte mil Unterstü tzung gcraciC' eh-r Stadt :\Jiin ­
d~el\ dl'r deuts.chen ÜfTl'ntl ichkci t , JrlPgen darf! ) 
D ll' 111 der Able1 1w1g ,.KindC'r dr•s JIPrrn" !.!l''>ammcl­
tPn Gedi.rhte tragen formal die gleil'hcn' Zii"e wi<' 
die' iihr igen und sie sind vielleich t dol'h dil' "'stärk­
'> ten, \\'e i l sie den innPrl'n hon fl ik t ülwrhriickcn 
\\'ei l in ihnen der ,.Zufallgczeugtf''', der ,.Yon der: 
Sehnsueht n:1ch liN k unft \V dll(le" die ,.Ställe• -,eine., 
L r>oprung, " f:md. J. E. 

dcre A ufmerksamkeit zog er sich durch die bei­
den B ücher von ,.Februar bis Oktober· ' und Das 
moralische Gesicht der Revolution" zu . Da~' er­
stere ist ein her vorragendes und instruktives 
Buch über den Ablauf der russischen R evolution. 
l ~as zweite ß uch behandelt eine der aktuellsten 
~ ragen unserer Zeit, das Problem des Terrors. 
Steinbergs Stel lung zu diesem Problem, mit mei­
sterhaftem Stil und schöpferischer Publizistik be­
handelt, ist eine dialektisch-geistige - im Gegen­
-;atz zur mechanischen. ln einer Gegenüberstellung 
Dantons und Robespierres offenbart Steinberg 
setne eigene Stellungnahme; das Mit tel des Ter­
rors seileint ihm nur im alleräußersten Falle zu­
läs ig. 

Steinberg zeigt sich in diesem B uch als Eth iker. 
E r gehört zu den jlidischen Dichter-Philosophen. 
w elche sich nicht nur durc[l Originalität und 
Schwung des Gedankens au~zc ichnen, sondern 
auch durch einen feinen ausdrucksvollen Stil. 

Lehrkurse der Israelitischen Kultusgemeinde 
Miinchen. Bibliotheksaal der Gemeinde, Herzog­
Max-Straßc 7. Dienstag, den 18. März. 20.15 Uhr: 
Dr. M. Elia sber !{ : ., ot u-nd Fürsorge" 
(2. A bend). Kunstgewerbehaus, Pfandhausstraße 
7. Donnerstag, 20. März, 20.15 Uhr: Sseder-Abend 
und P essach-Hagadah (l. Abend). Th. Harburger ; 
"Die bi ldende Kunst am Ssederabend'' (mit Licht­
bi lder n). Sicl1e anch das Inserat in dieser ummer. 

Zionistische Ortsgruppe München. S c h e k e I­
a k tion 5 6 9 0. Die Schekelakt ion hat bereits 
begonnen. A lle Zion isten sollen für sich und ihre 
Familienangehörigen den Schekel entrichten, aber 
zugleich ist es ih re Aufgabe, unserer B ewegung 
auch neue Anhänger zuzuführen. die durch Ent­
r ich tung des Schekels das Bekenntnis zum Ba­
scler P rogramm ablegeiL Jeder Zi onist ist dafiir 
verantwortlich, daß das Ergebnis der diesjähri­
gen A ktion v on der organisatorischen Größe und 
der zionistischen ßewe.l(ung beredtes Z.eugnis ab­
legt. 

Hauptvertrieb für Südbayern : 

Joh. Winklhofer &Söhne 
München 50 

Telephon 73844 :: Forstemieder Str. 53 

Reparaturen aller Systeme 
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Zionistische Ortsgruppe München. Montag, den 
24. März, abends 8.30 Uhr, im Nebenzimmer des 
H<Jtels "Roter Hahn", Karlsplatz I2, Vortrag von 
Frau Dr. Je t t k a L e v y - S t e i n (Regensburg) 
über "Das Galuth in seinen Beziehungen zu Erez 
Israel". 

Hebräische Sprachkurse München. Es ist be­
absichtigt, demnächst einen Grammatikkurs zu be­
ginnen. Interessenten werden gebeten, sich mög­
lichst bald im Unter richtslokal, Herzog-Rudolf­
Straße I (Tel. 2 97 4 49) anzumelden. 

Kollektiv - Ausstellung Siegiried Zielder im 
Kunstverein München. \Nie w ir erfahren, wurde 
der bekannte München er jüdische Maler Sieg ­
f r i e d Z i e g I e r eingeladen, eine Kollektiv­
Ausstellung zu veranstalten, die am I8. März, vor­
mittags 11 Uhr, im Kunstverein eröffnet wi rd. 
Die Ausstellung wird 64 Werke umfassen und dem 
Künstler sicherlich viele neue Freunde werben. 

Bar-Kochba München. Damen-, Mädchen. Kin­
derabt.eilung. Der gesamte Turnbetrieb ist in 
Yollem Gange. Die Mädchen-Abteilung turnt jeden 
Montag von 6 bis 7 Uhr, die Damen-Abteilung I 
Montag \'Oll 7 bis 8 Uhr, die Damen-Abteilung II 
Montag von 8 bis 9 Uhr in der Volksschule an der 
Luisenstraße: die Kinder-Abteilung turnt jeden 
Mittwoch nachmitlag \'On 3 bis 4 Uhr, die Kinder­
abteilung ll von 4 bis 5 Uhr im Turnsaal der Jü­
dischen Volksschule an der Herzog-Rudolf-Straße. 

Kadimah. Am Sonntag, dem 16. März, nach- · 
mittags 3.30 Uhr, findet eine Asephu haplugah 
(Zugsvcrsammlung) statt zu der alle K'firim, Zo­
fim und Bogrim kommen müssen. Alle Bogrir{ 
und älteren Nearoth. die sich noch nicht zur Pu­
rimaktion des Keren Kajemeth gemeldet haben, 
sollen das noch diese \Voche nachholen. 

jüdischer Gesangvere in München. Die letzte 
Probe in München für un er Konzert in Augsburg 
a m kommenden Sonntag, dem 16. März, findet 
heute Samstag 20.15 Uhr im Bibliotheksaal statt. 
\Vir bitten die aktiven Mitglieder, pünktlich und 
v ollzählig zu erscheinen. 

jüdischer Kulturverein .J, L. P erez München. 
Samstag, den 15. März, abends 8.45 Uhr, findet 
im Lessingsaal. Herzog-Rudolf-Straße 1, ein ge­
mütlicher Purimabend für Mitglieder und Freunde 
statt. Die Vorstandschaft 

Agudas jisroel. Orts. und .Jugendgruppe. Am 
Sabbat, I5. März, spricht der auf einer Gastreise 
hier befindliche ausgezeichnete Maggid, Ra b ­
b i n er J a k ob Boi m, im Lessingsaal, Herzog­
Rudolfstraße J, nachmittags 4.30 Uhr. Gäste herz­
lich willkommen. 

Der Synagogenverein Bajis Jakob, München, 
gibt hierdurch bekannt, daß bei der im Januar 
d. J. stattgefundenen ordentlichen Generalver­
sammlung gewählt wurden: als erster Vorstand 
Herr S. Orljansky, als dessen Stellvertreter Herr 
M. Kohn, Rumlordstraße 2 (Tel. 28 7 30), als 
Gabbc. Herr S. Cutter, Jahnstraßc 36. 

Bar-Kochba Niirnberg Sieger in 10-mai-1-Runde­
s taifel beim 7. DSB.-Hallensportfest. Vor rund 
3500 Zuschauern konnte Ba r-Kochba nach hartem 
Kampfe die Staffel vor Sport-Verein Siemens­
Schuckert gewinnen, und e rrang da mit e ndgültig 
den Wanderpreis des P elzhauses Stock-Limmer, 
den sie jetzt dreimal hinterenande r gewonnen 
hat. Vom Star t w eg konnte unse r Spr inter Leo 
Bukofzer gleich die Führung übernehmen und 
übergab dem nächsten Mann mit 3 m Vors prung 
vor Turnverein Altdorf und Siemens-Sc huckert. 
Bis zum 5. Man n lagen wir an de r Spitze, dicht 
gefolgt von S.S., der 6. Mann verlor a n Boden, 
wurde überholt, doch konnte unser nächstfolgende 
Ma nn Geisenberger das ve rlorene Terra in w ieder 
aufholen un d sich wiederum an die Spitze setzen, 
unser e L äufer behielten sie b is zum Schlußläufer 
bei. Die anwesenden Zuschauer wareu begeistert 
v on dem grandiosen Lauf, deu Bar-Kochba lie­
ferte : d ieser Kampf w a r mit der schönste des 
Tages. Unser Hürdenläufer Löbingcr, der beim 
60-m-Hürdenlauf teilna hm, konnte s ic h uicht gut 
plazieren, da die Konkurrenz zu stark war. Au ßer 
dem Polizeimeiste r Schulze vo n Berlin sta rteten 
noch versch iedene Landesmeiste r. Die Deutsche 
T urnerschaft hat an unseren Sprinter Leo Bukof­
zer die ehrenYolle Einladung ergehen lassen, am 
Sprinter-Dreikam pf a nl äßlich des Tu rne rhallen­
sportfestes teilzu neh men. R. B. 

KEREN KAJEMETH LEJISRAEL 
. T ü d i s c h e r N a t i o n a I f o n d s 

Postscheck- Fern-

Konto sprecher 

München München 

10442 297 449 

Nürnberg Nürnberg 

245 6s 21912 

Zentrale für D eutschland Berlin W 15 
M e i n e k e s t r a ß e N r. 1 o 

Miinchener Spendenausweis 
vom 5. bis I I. März 1930 

Goldenes Buch Dr. Eli und Rahe ! 

S t r au s : Frau Helen Neustätter (ße rlin) gratu­
liert nachträglich zur Silberhochzeit 3. . 

B ü c h s e n : Aus der Büchse des KJV. Heims 
26.47. 

Geleert durch Frau li a r b u r g er : David 
Goldbe rg 2.50. 

--------- -----------

ZIONISTEN kauft und 
verbreitet den SCHEKEL! 
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Geleer t durch Lilly F c I i x : Hermann Taback 
1.50; ß . Schapira 1.70; J ak. Brunnengrabcr 2.25; 
Jak. La ndmann 2.70; F rau Schindel 4.11 ; N. T uch­
mann 1.10; ]. Pleß 1.20; Frau Nußbaum 1.65; M. 
T ros t 1.-; N. Gersan 1.01; Leop. Felix 2.-: 
Osk. W a inschel 1.63 ; N. S tu rm 2.50 = 24.35. 

Geleert durch Ka r! S c h u I z : Frau Dr. Ger­
t rudc W eil 17.25 ; S . Gr ögcr 2.25: M. P ardal 2.35; 
Prof. Dr. Klugmann 1.15; Dr. B. Lcwin - .89; 
Ewer-Buchhandlung 7.18; f:. Deutsch 1.-; Th. 
Mendle 2.-; M. Blum 2.-; Emil Mendle 1.-; 
Oberlandesgerichtsrat Dr. Neumeyer 2.-; Moscs 
Königsberg 2.92 = 42.49. 

Geleert durch Herrn Gottd i ener : Max 
Landmann 5.30: Studienr a t Schaalmann 1.20; Ing. 
Rosenberg 1.50; E. Jochsberger 4.60; E. Sadler 
15.07 ; D r. Erich Feuchtwanger 5.-; E. Neuwirth 
1.-: T h. Friedmann 1.57; Eug. S piegel 2.61; Frau 
Carl. Weil 3.-; Dr. J ul ius S iegel 4.10; Apotheker 
Lewin 2.50; Sta nisl. Bender 2.-; Sigm. Fleischer 
5.41 ; Alf. Himmelreich 2.17; Mark. Diamand 2.41 
= 59.49. 

Geleer t durch Herrn F c l d h e i m : S. Wi lschin­
sky 2.15; Noe ßlum 3.-; Benz. Blum 2.57; Hans 
W eber 2.- ; Max Tolziner 1.60; Jak. Blum 3.51; 
E. Seligsohn 1.39; J. E pstein 4.55 = 20.77. 

Geleer t durch Herrn Waltcr 0 r b a c h : H. Ku­
lakowsky 1.-; Benno Lamm 1.-; Dr. j. E ttin­
ger 2.- ; Abr. T urnheim 9.25; Leop. Kahn 6.10 = 
19.35. 

Geleer t durch Herrn P eter S trau s: S iegfr. 
Adler 32.43; Rud. Sicher 4.- = 36.43. Summa : 
234.85 RM. 

Gesamtsumme seit 1. Oktobe r 1929: 494Y RM . 

Wie wir bei Drucklegung erfahren, is t iniolge 
eines unerheblichen Schadens der L e s s i n g s a a I 
für kurze üit nicht verwendbar. Die iür Sams­
tag, 15. d. M. angesetzte Veranstaltung des P erez­
Vereins findet Bräuhausstraße 5 I r. statt. 

Die Redaktion. 

Die glückliche Gebur t ih res zweiten Sohnes 
z eigen hocherfreu t an 

HEINRICH SCHAUT UND FRAU HILDA 
geb. Scho rk 

Des to uches tr.34. KrankenhausNy mphenburg 
München, 10. März (Adar) 1950 

Zionistische Ortsgruppe München 

Montag, 24. März, abends 830 Uhr, im 
Nebenzimmer des Hotels " Roter Hahn" 
Karlsplatz 12 

spricht Frau Dr. Jettka Levy-S tein, Regen s bur g 

über Da s Galuth in seinen 
Beziehun gen zu Erez-lsrael 

Nachfolgend 1\ussprache. Eintritt frei 

Lehrkurse der 
,elitischen Kultusgemeinde München 

Bibliotheksaal der Gemeinde, Herzog-Max-Straße 7 
Dienstag, den 18. März, 20 t5 Uhr 

Dr. W. E I i a s b e r g 

Not und Fürsorge (2. 1\bend) 

Kunstgewerbehaus Pfandhausstraße 7, Donnerstag, 
20. März, 20 t5 Uhr, Sseder-1\bend und Pessach­
Hagadah (1. 1\bend) 

T h. H a r b u r g e r 

Die bildende Kunst am Ssederabend 
mit Lichtbildern 

I Für die Feiertage 

TOM OR 
Die Mandelmilch ::: Pf lanzenbutter::: Margarine 

mit der roten Siegelmarke 

Vollkommenster Ersatz für Butter. Für M ilch- und Fleisch­
speisen verwendbar. Hergestellf unter Aufsieh! Sr. Ehrwürden 
Herrn Rabbiner Dr. Wolf, Köln a. Rh. 

A l leinige L i ef eran ten: 

Jurgens - V an den Bergh /Margarine-Verkaufs-Union G.m.b.H. 
Um vor Nachahmungen sicher zu sein, achte man auf den 
Namen .TOMOR • sowie auf die Farben der Packung: 
Rot mit gelbem Streifen 
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MüNCHEN 
HOTEL EUROPÄISCHER HOF 

BES. OTTO LOCKERT 

Das vornehme Hotel 
direkt gegenüber dem Hauptbahnhof 

Südeingang 

Unter derselben Leitung 

HOTEL DEUTSCHER HOF 
OTTO LÜCKERT 

5 Minuten vom Bahnhof am Karlstor gelegen 

Kaffee-Restaurant 
Wein. Restaurant 

Pfäber Winzerstube 

Täglich nachm. und abends Konzert 

MAX CAMMERLOHER 
Feinkost Residenzslrafle 23 Weine 

Stadtküche 
Übernahme kalter und warmer Essen in jeder 
Gröfle und AusfGhrung mit oder ohne Geschirr, 

Silber, Bedienung, Weine usw. 

Vorspeisen und killte Pliltten, Oilrnierte BrOteben 
Empfehlungen aus allen Gesellschaftskreisen 

WÄSCHEREI SCHILLER. MüNCHEN 

• 
Liebigstraße 16 • Telefon 28686 
Spezzalgescltäjt 
fez'ner Da·men- u. Herrenstärkwäsche 
ANNAHME VON WÄSCHE ALLER ART e 

r~---------------~ Was Du brauchst 
kaufe bei 

TIETZ 
Der Name bürgt für zuverlässige 
Qualitäten und billigste Preise 

Tietz hat Alles! 

PELZMODE-N 

i3ERNHARDß 
A UCH 

MÜNCH E N 
SCHAFFLERSTRRSSE 3 
KRUFINGERSTRRSSE 25 
BRIENNER STRRSSE 8 

ANKAUF VON ALTPAPIER 
J\kten werden mit Garantie eingestampft. 

GEORG WEBER, MüNCHEN 
Oberanger 44, Forslenriederstr. 15, Telephon 91882 

Kein 
Kaufrisiko 

DER KAVALIER 
trägt nur 

Herren · Wische 
aus dem bek.Spezial-Maß-Atelier 

ANNI ZEITLER 
Zaubzerstraße 40/0 
Linie 19 Steinbausen 

Tel. 44966/ Erste Referenzen 

Erstes Haus 
fUr 

Umtausch 
gestattet 

Radio - Foto - Sprechapparate 

RADIO·IN DU~ TRIE 
GMBH 

25 BAY"E'R. .S T'R..25 
ARNUUSTR.16fiLIALEN~ TAL54 

Verantwortlieb für die Redaktion : Dr. l~naz Emrlcb, Diplomvolkswirt , Müncben, für den Anzel~entell: H. W. StOhr, llllncben. 
Druck und Verlag: B. Heller, Buchdruckerei, P llnltanseratraße 64, MüncbeP-
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